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Untersuchungsdesign
Insgesamt wurden vom Regioteam Oststeiermark 4.000 Fragebogen verteilt. Die Ausschöpfungsquote liegt mit 476 Rückmeldungen bei 11,9 Prozent. Der Fragebogen richtete sich an ehrenamtlich Tätige (im Bereich Integration, Flüchtlingshilfe, …) in den Dekanaten Vorau, Waltersdorf, Hartberg, Gleisdorf, Weiz und Birkfeld. Das entspricht in etwa den politischen Bezirken Weiz und Hartberg-Fürstenfeld.

Auswertung der einzelnen Fragen (Auszug)
[bookmark: _GoBack]Der Fragebogen richtete sich an ehrenamtlich Engagierte. 269 Personen (56,5 %) gaben an, dass sie in einer Pfarre aktiv sind, 72 sind in einer politischen Gemeinde aktiv. 162 Mal wurde angegeben, dass die Person anderswo (außerhalb Kirche und Politik) aktiv ist. Die hohe Rücklaufquote unter pfarrlich Engagierten lässt sich einerseits auf die „Nähe“ zum Regioteam Oststeiermark zurückführen, andererseits ist sie ein Indiz für hohes pfarrliches Engagement im Bereich „Integration“ in dieser Region.
Wie begegnet man Zuwanderern bei Ihnen in der Gemeinde? 
Die Frage zielte auf die Wahrnehmung der ehrenamtlich Engagierten ab. Das Bild, das sich aus ihren Rückmeldungen ergibt: Generell werden Zuwanderer positiv wahrgenommen. Am positivsten werden in der jeweiligen Gemeinde Pflegekräfte bzw. 24-Stunden-BetreuerInnen wahrgenommen (Mittelwert von 2,91 bei einer Skala von + 4 bis - 4), danach folgen Saisonkräfte (2,30) und Inlandsmigranten (2,04). Flüchtlinge werden im Mittel mit einem Zuspruch von 1,04 ebenfalls mehrheitlich „eher positiv“ wahrgenommen.
Erhalten diese Personen in Ihrer Gemeinde Unterstützung?
Am meisten Unterstützung erhalten den Ergebnissen zufolge Flüchtlinge. 47,3 Prozent der Befragten gaben an, dass Flüchtlinge viel Unterstützung erhalten, 37,7 Prozent schätzten die Unterstützung als „mittel“ ein. Pflegekräfte und alle anderen Gruppen (Saisonkräfte, Inlandsmigranten, internationale Migranten) bekämen im Vergleich laut Einschätzung der Befragten weniger Unterstützung. Rund 10 bis 17 Prozent schätzen die Unterstützung mit „viel“ ein, jeweils über 40 Prozent meinten, die Unterstützung wäre „mittel“. Die Wahrnehmung, dass Flüchtlinge am meisten Unterstützung bekommen, ist unter Umständen darauf zurückzuführen, dass die Befragung in einem Zeitraum stattfand, in dem zahlreiche Flüchtlinge in der Steiermark ankamen. Eine weitere Überlegung dazu ist, dass Flüchtlinge auch besonders auf Hilfe und Unterstützung angewiesen sind, anders als etwa Inlandsmigranten, die zumeist aufgrund eines Arbeitsplatzwechsels oder einer geänderten Familiensituation in eine neue Region ziehen.
Wer kümmert sich in der Region um Migranten, nimmt sie wahr und gibt Hilfestellungen?
Die meiste Unterstützung bekämen Migranten aus dem institutionellen Bereich (339 Nennungen) wie etwa von der Gemeinde (95 Nennungen), der Pfarre bzw. katholischen Kirche (137) oder der Caritas (59). Privatpersonen als Unterstützer wurden 137 Mal genannt, Gruppen und Vereine 64 bzw. 39 Mal. Mehrfachnennungen waren hier möglich.
Gibt es Formen von Fremdenfeindlichkeit in Ihrer Pfarre/Gemeinde?
Diese Frage wurde von 188 Personen mit Ja, von 189 mit Nein beantwortet. 99 Personen machten bei dieser Frage keine Angabe.

Wie wird in Ihrer Gemeinde mit Personen umgegangen, die sich aktiv um die Anliegen der Migranten in Ihrer Gemeinde kümmern? Sie werden …
Generell wird positiv auf Personen reagiert, die sich für die Anliegen von Migranten einsetzen. 53 Prozent gaben an, dass man diesen Personen mit Unterstützung oder Bewunderung begegnet. 15 Prozent gaben an, dass die Haltung diesen Personen gegenüber neutral sei. Nur 9 Prozent gaben an, dass diese Personen angefeindet würden. Es handelt sich hierbei um eine persönliche Einschätzung ehrenamtlich Engagierter. Das Ergebnis zeigt ein aktuell positives Bild der Wertschätzung für ihre Arbeit.
Sehen Sie die Zuwanderung von neuen Mitbürgern in Ihrer Gemeinde grundsätzlich als positiv oder als negativ?
42,9 Prozent der Befragten gaben an, dass sie Zuwanderung in Ihrer Gemeinde als „sehr positiv“ oder „positiv“ sehen. Rund 40 Prozent sehen Zuwanderung „neutral“, nur 7,8 Prozent empfinden Zuwanderung als „eher negativ“ oder „sehr negativ“.
Welche positiven Aspekte sehen Sie im Zusammenleben mit Migranten?
Als besonders bereichernd wird das Kennenlernen einer anderen Lebenswelt (51,1 %) wahrgenommen. Kulturelle Bereicherung nannte etwas mehr als ein Drittel der Befragten (37,2 %), den persönlichen Kontakt (32,1 %) knapp weniger als ein Drittel der Befragten als positiven Aspekt von Migration. 

Welche Problemfelder sind im Zusammenleben mit Migranten erkennbar?
Als besonderes Problemfeld zeigten die Befragten das Unwissen über fremde Kulturen, Religionen und die Motivation von Migranten (49,2%) auf. Knapp 48 Prozent gaben an, dass Angst eine wichtige Rolle spiele. An dritter Stelle wurde die Arbeitsplatzsituation (30,9 %) genannt, knapp dahinter die Probleme, die sich im Zusammenleben unterschiedlicher Kulturen (29,6 %) ergeben würden. Ein geringeres Problem stellten Kriminalität (20,0 %) und Vorurteile (17,9 %) oder auch Anfeindung und Proteste (8,8 %) dar.
Was sollte … zu einem besseren Zusammenleben beitragen?
Die Befragten waren angehalten, konkrete Vorschläge zu machen, was die jeweilige Gemeinde, Pfarre oder Bevölkerung vor Ort, was jede/r Einzelne tun könne, und auch anzugeben, was man von Land, Bund und der EU erwarte. Nachfolgend sind jeweils die drei meistgenannten Antworten aufgeführt:
Von politischer Seite erwarten sich die Befragten Informationsveranstaltungen, die Schaffung von Begegnungsmöglichkeiten und den Abbau von Ängsten. Von der Pfarre wünschen sich die Befragten, dass Infrastruktur bereitgestellt werde und – wie es auch von der Politik gewünscht wird – Informationsveranstaltungen angeboten werden sowie Begegnungsmöglichkeiten geschaffen werden. Von der Bevölkerung generell erwartet man sich, dass Kontakt zu den Migranten hergestellt werde, dass man offen sei und Vorurteile abbaue. Auf individueller Ebene werden ebenfalls Kontaktaufnahme und Offenheit gefordert sowie die Bereitschaft, sich einzubringen und zu helfen. Von Land, Bund und EU erhoffen sich die Befragten eine gerechtere Verteilung der Flüchtlinge, mehr Information und ein einheitliches Auftreten.
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